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— Wird die Vormundschaft über eine auswärts verkostgeldete Person an die

Anfenthaltsaenieinde übertragen, so trifft fj 199, Abs. 2 A.G. nicht inehr zu (Reg.-
Rat, Nov. 1914).

VII. Verschiedenes.

Der Unterstützungsbedürftige kann nicht auf dein Beschwerdeweg von den
Armenbehörden Unterstützungen von bestimmter Art und Höhe fordern. Die
Behörden haben vielmehr im Falle einer Unterstützungsbedürftigkeit von Amteswegen

nach Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften einzuschreiten (Reg.-Rat,
April 1915).

Dieser Entscheid berührt einen Punkt, der in der Geschichte des bernischen
Armenwesens je und je eine Rolle spielte. Schon in den Bettelordnnngen des

Mittelalters wurde die Sorge für die Armen nicht nur als C h r i st e n p f l i ch t.
sondern auch als Rechtspflicht dargestellt, anderseits aber ein Rechts-
a n s p r u ch des Armen auf Unterstützung nicht anerkannt', die Armen sollten die
Spenden als ein Almosen ansehen. Während der Helvetik riß im Armenwesen

allgemeine Unordnung ein, und die Regierung der Mediationszeit suchte
Remedur zu schaffen dnrch die „Verordnung über die Besorgung der Armen vom
22. Dezember 1897"; auch hier erscheint die Unterstützung als Rechtspflicht
der Gemeinden', anderseits aber dürfen die Unterstützungsbedürftigen gegen ihre
Heimatgemeinden im Weigerungsfall beim Dberamtmann Klage führen. Das
führte zu argen Mißbräuchen und leistete der Liederlichkeit und Frechheit
Vorschub. Art. 85 I der Verfassung von 1846 proklamierte die Aufhebung der gesetzlichen

Unterstützungspflicht der Gemeinden, enthielt aber gleichzeitig
Anordnungen, welche die Fortdauer der Unterstütznngspflicht zur Voraussetzung haben;
als Zweck des Gesetzes, das den Verfassnngsgrnndsatz ausführen sollte, wurde im
Eingang desselben hingestellt, „den Uebergang vom Grundsatz der obligatorischen
Armenunterstützung zu demjenigen einer freien Wohltätigkeit im Interesse der
Gemeinden und der Armen möglichst zu erleichtern". Das Resultat war ein
vollständiger Mißerfolg, und die 19 Jahre von 1847—1857 gehören zu den schlimmsten

für das bernische Armenwesen. Das Schenk'sche Armengesetz vom 1. Juli
1857 erklärte die Armenpflege der Notarmen als öffentlich-rechtliche Zwangspflicht
der Gemeinden, schloß aber ein individuelles Recht des Armen auf Unterstützung
mit folgendem 8 52 sehr dezidiert ans; „Kein Armer kann Anspruch auf
Unterstützung auf dem Wege Rechtens erheben und verfolgen." Nach der gegenwärtigen
Verfassung vom 4. Juni 1893 ist die öffentliche Armenpflege gemeinschaftliche
Aufgabe der organisierten freiwilligen Tätigkeit, der Gemeinden und des Staates
lArt. 91), nnd das Armengesetz vom 22. September 1897 enthält die dem 8 62
des früheren analoge Bestimmung: „Kein Armer kann Anspruch auf
Unterstützung ans öffentlichen Mitteln auf dem Wege Rechtens erheben und verfolgen."

Lt.

Aargan. Anleitung zur Sparsamkeit. Wie man im Armen-
Erziehungs-Verein des Bezirks Brngg die übernommenen Kinder zur Sparsamkeit

anleitet, zeigen nachstehende Zeilen.
Jedem Kinde werden bei seiner Aufnahme aus dem Zinserträgnis eines

hiefür bestimmten Kapitals bei der Aargauischen Hypothekenbank Brngg gegen
ein auf seinen Namen lautendes Sparbüchlein 5 Fr. angelegt. Das Büchlein
kommt in Verwahrung des Vorstandes, der weitere Einlagen von Seite des

betreffenden Kindes, des Dienstmädchens, des Lehrlings oder der Lehrtochter, ihrer
Pflegeeltern oder Meisterslente usw. stets entgegennimmt, in das betreffende
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Büchlein eintragen nnd sich alljährlich darüber durch ein Vorstandsmitglied Rechnung

ablegen läßt.

Ist der Pflegling oder die Pflegetochter volljährig oder aus dem Verein
ausgetreten, so wird auf Verlangen das betreffende Guthaben ausgehändigt. Die
meisten von ihnen tragen Sorge dazu, während wenige es bald verbrauchen, wie
es im Leben etwa geht. Im Jahre 1915 hat der Verein 14 Kindern neue Büchlein

ausstellen lassen und dafür 7t) Fr. an die Aargauische Hypothekenbank einbezahlt.

Ferner sind für 22 andere Zöglinge pro 1915 Fr. 508. M in ihre Büchlein
einbezahlt worden. Tagegen sind an eine Anzahl teils ausgetretener, teils
volljährig gewordener Pfleglinge zusammen Fr. 438. 55 aushingegeben worden.

Es gibt Pflegeeltern, die bei gutem Verhalten ihrer Pfleglinge diesen von
Zeit zu Zeit etwas in die Kasse legen, ebenso auch Lehrmeister und Arbeitgeber,
sowie Verwandte und Taufpaten. Sodann werden die Pfleglinge auch zum
Sparen aufgemuntert, was seine guten Folgen hat.

Frey, Bez.-Amtniann.

Bern. Die finanziellen Leist u n gen deS Staates für das
A r m e n w e f en im Verhältnis zu d en üb rig e n S t a a t S a u s -

gaben 1 853 —1 9 12.
Die Veröffentlichung des kantonalen statistischen Bureaus, die die

finanziellen Staatsleistungen betrifft, unterscheidet die drei Perioden von 1853 bis
1872, von 1873 181)2 und 1893—1912. Die größten finanziellen Leistungen
beanspruchte in allen drei Perioden das Unterrichtswesen, und zwar beliefern
sich dieselben in den letzten zwei Perioden auf ungefähr das Doppelte derjenigen
Kulturzwecke, welche die nächstgrößten Zuwendungen aufzuweisen haben. Von
1853—1872 war der finanzielle Aufwand für das Unterrichtswesen, das
Straßenwesen und das Armenwesen nahezu in gleicher Höhe erfolgt; auch die
Leistungen für das Kirchenwesen reichten nahe daran, während die übrigen
Zwecke dagegen noch ganz zurückblieben. Von 1873—1892 schnellte indes der
Aufwand für das Unterrichtswesen und verhältnismäßig auch derjenige für das
Eisenbahnwesen ziemlich stark hinauf; außerdem erforderten auch das Straßen-,
das Ban- und Entsumpfnngswesen, sowie das Gesundheitswesen erheblich
größere Leistungen. In der Periode von 1893- -1912 ragten dann die Leistungen
für das Unterrichtswesen und das Armenwesen ganz besonders stark hervor,
währenddem diejenigen für das Straßenwesen ungefähr in gleichem Maße
zugenommen hatten wie früher. In der ganzen Periode von 1853—1912 betrugen
die Leistungen für die verschiedenen Kulturzwecke:

1. Unterrichtswesen ca. 133 Millionen
2. Armenwesen „ 97
3. Straßenbau und Unterhalt „ 91

4. Kirchenwesen „ 53
5. Eisenbahnwesen „ 32

In der ganzen Periode dürften einzelne Jahre auffallen. Indessen hatte die
Arinengesetzreform des Jahres 1857 keine finanzielle Mehrbelastung des Staates

zur Folge. Im Allgemeinen bewegten sich die Ausgaben des Staates für das
Jähr zwischen 799,999 und 789,999 Fr., niit den üblichen Schwankungen.
Merkwürdigerweise gingen sie gerade mit Beginn der Siebziger Jähre unter 799,999
Franken zurück. Dies änderte sich plötzlich mit den? Inkrafttreten des neuen
Armengesetzes von 1897. Die Ausgaben des Jahres 1898 betrugen schon 1,481,999
Franken und stiegen konstant bis 1912 auf 2,819,999 Fr.
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Svlvthurn. Der von der Abpeordnetenversammlung der Bürgergemeinden
gewählte und durch 5, Vertreter des Staates ergänzte Verwaltungsrat des B ü r -

g e r h e i m S (d. h, der kantonalen Arinenanstalt) wählte in seiner konstituierenden

Versainnilung vom l4, März 19ll> zürn Präsidenten des Verwaltungsrates
llä Mitglieder) und der Direktion ll> Mitglieder) Hrn. Reg.-Rat Dr. Hartmann,
den Vorsteher des Departements des Armenwesens. Präsident der ägliedrigen
Baukommission ist Hr. Reg.-Rat Ferd. 0. Arr, Vorsteher des Bandepartements.

8t.
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Schmiede-Lehrling
alls Wagenbau und Autoreparaturen wird

R. Hunziker, Schöftland.

Als Gärtnerlehrling
kann kräftiger, intelligenter Jüngling von
16—18 Jahren unter günstigen Bedingungen

eintreten bei K. Marx, Gartenbau-

geschäst, Arbon (Thurgau). 432

Kchmied-Kehvting.
Beim Unterzeichneten könnte sofort ein

starker, intelligenter Jüngling in die Lehre
treten. Tr^ Ruchser, Schmiedmeister,

Altbüron (Luzern).
Diplom. Hufschmied 1. Klasse. 457

gesunder, braver Jüngling rechtschasfe-

ner Eltern könnte bei tüchtigem Meister
die Groß- und Kleinbäckerei, sowie
Konditorei gründlich erlernen. Gute
familiäre Behandlung wird zugesichert.

I. Läng,. Bäcker, Brugg, Aargau.

Die Vorschriften über die eiögen. Ztriegssteuer
Don Professor Dr. I. Steiger in Bern

Brosch. Fr. 3.20, geb. Fr. 4.—. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Verlag. Art. Institut (Vrell Füßli, Zürich.

Verlag: Art. Institut Grell MW, Zürich

Der Tourist in der Schweiz und Grenzgebieten
Reisetaschenbuch von Iwan von Tschudi. "

Fünfunddreißigste Auflage. — Neu bearbeitet von Dr. C. Täu ber. — Mit vielen Karten, Gebirgsprofilen und Stadlplänen.
I. Band: Bordschweiz und lvestschweiz. — preis: 4 Fr.

Der „Tschudi" ist das älteste und war Jahrzehnte lang das beste Reisehandbuch der Schweiz, büßte aber mangels geeigneter
Redaktoren allmählich an Zuverlässigkeit und Ansehen ein. Es ist deshalb ein wirkliches Verdienst der Verlagsfirma, ungeachtet
großer Kosten an eine völlige Neuauflage herangetreten zu sein und mit der Bearbeitung eine in alpinen Kreisen
wohlbekannte Persönlichkeit betraut zu haben. In jeder Buchhandlung erhältlich.

Buchdruckerei »Effingerhof A.-G." in Brugg.
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